
Der Fischotter Lutra lutra besiedelt 
alle semiaquatischen Habitate von 
Küsten über Flüsse, Bäche, Seen und 
Teiche. Auch große Sumpfgebiete 
und Bruchwälder werden ebenso be-
wohnt, wie auch künstlich angelegte 
Fischteiche und Torfstiche. Voraus-
setzung für eine ganzjährige Besied-
lung sind naturnahe Uferbereiche mit 
einer hohen Strukturvielfalt. Der 
Fischotter gilt als Generalist und nutzt 
das gesamte Nahrungsspektrum sei-
nes Lebensraumes. Fische, Mollus-
ken, Krebse, Amphibien, Vögel und 
Kleinsäuger bilden dabei seine Haupt-
beute. Je nach Beschaffenheit des 
Lebensraumes und des Vorkommens 
variieren die jeweiligen Beutetiere 
stark. Über den Einfluss des Fischot-
ters auf Wasservogelbestände ist 
kaum etwas bekannt. Da der Fischot-
ter an seinen Lebensraum sehr an-
spruchsvoll ist und die Bestände im 
Land noch relativ lückig sind, wird 
der Einfluss auf seltenen Vogelarten 
in der Fläche eher gering sein. Ge-
bietsweise kann es jedoch zu Konflik-
ten kommen und einzelne Fischotter 
können an bestimmten Gewässern 
einen signifikanten Einfluss auf Vo-
gelarten haben und zu dessen Rück-
gang im jeweiligen Habitat beitragen. 
Nachweise solcher Ereignisse sind 
jedoch selten oder werden kaum do-
kumentiert. Daher sind die nachfol-
genden Nachweise ganz besonders 
wertvoll, zeigen sie doch welches 
Konfliktpotential zwischen zwei sel-
tenen und stark geschützten Arten 
bestehen kann. Weiterhin sollen die 
dokumentierten Ereignisse andere 
aufmerksame Betreuer von Vogelko-
lonien motivieren, bei Verlusten ge-
nauer nach dem Verursacher zu 
schauen. Nicht immer sind Neozoen 

wie etwa Waschbär oder Mink die 
nächtlichen Räuber. 
Seit 2004 brüten auf künstlichen Nist-
hilfen in einem renaturierten Gewäs-
ser bei Klepelshagen zahlreiche Trau-
erseeschwalben Chlidonias niger.  

Seit der Ansiedlung ist der Bestand 
kontinuierlich angestiegen und die 
Klepelshagener Kolonie zählt mittler-
weile zu den größten Standorten im 
Land. Durch gezielte Schutz- und 
Gestaltungsmaßnahmen wurde das 
Gewässer und der unmittelbare Kolo-
niebereich Seeschwalben gerecht ge-
fördert und bewirtschaftet.  

Optimale Brut- und Nahrungsbedin-
gungen haben zum stetigen Anstieg 
der Brutpopulation auf über 60 Brut-
paaren geführt. Gegen den landeswei-
ten Trend waren die Reproduktionsra-
ten am Klepelshagener Standort an-
fangs sehr hoch. Im vierten Jahr nach 
der Ansiedlung der Trauerseeschwal-
ben kam es durch das Einwandern 
von Waschbär Procyon lotor und 
Marderhund Nyctereutes procyonoi-

des zu ersten Verlusten. Der hohe 
Prädatorendruck steigerte sich durch 
weitere Fressfeinde wie etwa Iltis 
Mustela putorius. Im Zeitraum 2007 
bis 2009 kam es durch genannte 
Raubsäuger zu Totalverlusten und der 
Fortbestand der Kolonie stand auf 
dem Spiel. Daher wurde ab 2014 auf 
einer Gesamtfläche von knapp 300 ha 
rund um das Koloniegewässer die 
Prädatorenjagd intensiviert. Neben 
dem Einzelansitz wurde vor allem die 
Fallenjagd ganzjährig durchgeführt. 
Mithilfe von großen Durchlauffallen 
mit Zwangspässen nach dem Reusen-
prinzip konnten wir eine hohe Zahl 
von Raubsäugern fangen und erlegen. 
Neben der ganzjährigen und intensi-
ven Fallenjagd wurde die große Kolo-
nie in drei kleinere Standorte entzerrt, 
um somit den Totalverlusten zu ent-
gehen. Seit diesen Maßnahmen stie-
gen die Jungvogelanzahlen kontinu-
ierlich wieder an. Seit dem Start der 
Prädatorenbejagung kam es zu keinen 
nennenswerten Verlusten mehr durch 
Raubsäuger. 
Leider kam es jedoch in der Brutsai-
son 2018 zu starken Ausfällen durch 
einen anwesenden Fischotter. Die 
ersten Verluste traten im neuen Kolo-
niestandort Große Wiese mit insge-
samt 21 Brutpaaren auf. Innerhalb 
von drei Tagen vom 08.06.2018 bis 
zum 10.06.2018 gaben insgesamt 3 
Brutpaare ihre Gelege auf und 8 Paare 
verloren die Eier bzw. Pulli. Am 
10.06.2018 gegen 14:00 Uhr konnte 

der Fischotter erstmals inmitten der 
Kolonie beobachtet werden. Die 
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Abb.1: Künstliche Inseln helfen der Trauerseeschwal-
be Nistmöglichkeiten zu finden     (Foto: M. Tetzlaff) 

Abb.2: Das Brutgewässer bei Klepelshagen  
            (Foto: M. Tetzlaff) 

Abb.3: Trauerseeschwalben beim Füttern des  
             Nachwuchses  (Foto. M. Tetzlaff) 
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Trauerseeschwalben attackierten den 
Räuber lauthals und massiv. Durch 
die Anwesenheit des Verfassers ließ 
sich der Fischotter jedoch vertreiben. 
In den Folgetagen kam es insbesonde-
re in den Nachtstunden zu weiteren 
massiven Verlusten, vor allem von 

Jungvögeln. Die Gelege blieben meist 
unberührt, wurden jedoch bei der Su-
che durch den Otter nach Jungvögeln 
zerstört bzw. ins Wasser geworfen. 
Teilweise wurden die Gelege allein 
wegen der Anwesenheit des Fischot-
ters, von den Altvögeln aufgegeben. 
Einige Paare versuchten nach den 
Verlusten eine Zweitbrut, die jedoch 
später erneut geräubert wurde. Im 
Zeitraum 11.06.2018-13.06.2018 gin-
gen erneut 7 Bruten mit insgesamt 9 
pulli verloren. In der Zeit konnte der 
Otter erneut am Tage im Koloniebe-
reich beobachtet und vertrieben wer-
den. Eine mobile Wildkamera wurde 
an den Nisthilfen der verbliebenen 4 
Paare installiert, um die nächtlichen 
Aktivitäten des Otters festhalten zu 
können. Es dauerte nicht lange und 
die Bilder der Kamera überführten 
den Fischotter als aktiven Trauer-
seeschwalbenprädator. Auf dem Film 
ist zusehen, wie das Tier ganz gezielt 
nach Jungvögeln sucht und die Eier 
verschmäht. Am 26.06. 2018 war der 
Koloniestandort Große Wiese kom-
plett abgeräumt und das Gewässer 
von den Seeschwalben verlassen. Ei-

ne genaue Kontrolle der Nisthilfen 
und des Uferbereichs offenbarte die 
ganze Gefräßigkeit des Fischotters. 
Die Nistplattformen waren je nach 
Alter der geräuberten Jungvögel über-
sät mit Dunen oder halbentwickelten 
Federresten. Der Otter hatte die Vögel 
teilweise gleich auf den Nisthilfen 
gefressen. Im Uferbereich konnte ein 
Fraßplatz gefunden werden, an denen 
weitere zahlreiche Reste der Jungvö-
gel gefunden wurden. 
Nachdem der Fischotter den ersten 
Standort ausgeräubert hatte, kam es 
auch an den anderen beiden Standor-
ten zu Verlusten. Das Tier hatte nun 
auch die anderen Vögel entdeckt. Da 
die Brutsaison zu diesem Zeitpunkt 
jedoch schon weit fortgeschritten war 
und einige Jungvögel mittlerweile 
fliegen konnten, kam es in diesem 
Bereich glücklicherweise zu keinem 
Totalverlust. Doch auch hier räuberte 
der Otter zahlreiche Bruten und die 
traurige Bilanz offenbart die herben 
Verluste. Von 70 geschlüpften Jung-
vögeln ließ der Fischotter am Ende 
ganze 28 Vögel flügge werden. 
Nächtliche Überwachungsansitze des 
Verfassers und Vergrämungsmaßnah-
men trugen sicherlich dazu bei, dass 
es nicht zum Totalverlust in allen Ko-
loniestandorten kam. Interessant war, 
dass es bei den ebenfalls hier brüten-
den Flussseeschwalben zu keinen 
Verlusten kam. Nach dem Abflug der 
Trauerseeschwalben Ende Juli wurde 
der komplette Uferbereich des Kolo-
niestandortes abgesucht. Hierbei 
konnten mehrere Fraßplätze des 
Fischotters gefunden werden. Neben 
den Seeschwalbenresten, konnten 
auch mehrere Reste von jungen Bläss-
hühnern entdeckt werden. Obwohl der 
Fischbesatz in beiden Gewässern 
recht hoch ist, hatte sich hier augen-
scheinlich der Fischotter auf das Er-

beuten von Jungvögeln spezialisiert. 
Diese Beobachtungen zeigen, dass es 
beim Zusammenleben von seltenen 
Arten manchmal zu hohem Konflikt-
potential kommen kann und es dabei 
nur einen Gewinner geben kann, der 
in den meisten Fällen der Räuber ist. 
Damit die seltene Trauerseeschwalbe 
auch weiterhin eine Chance in Kle-
pelshagen haben kann, bedarf es nun 
umfangreicher Schutzmaßnahmen. So 
müssen beide Gewässer komplett ge-
zäunt werden, damit es in Zukunft 
nicht wie in den meisten Kolonien des 
Landes zu Totalverlusten kommt und 
den Fortbestand der Art im Land mas-
siv gefährdet. 
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Liebe Naturfreunde, 

eine traurige Situation die sich dem 
Betrachter da bietet und vor allem die 
Ratlosigkeit die sich da aufmacht 
nach einem so langem Einsatz zum 
Schutz einer bedrohten Art, wie es die 

Trauerseeschwalbe ist.  

Hier kann man nur hoffen, dass die 
beabsichtigte Einzäunung mit einem 
Elektrozaun den gewünschten Schutz-
effekt erbringt und die Trauersee-

schwalben und andere Brutvögel in 
der kommenden Brutsaison keine 

Verluste mehr durch Waschbär, Mar-
derhund und durch den Otter mehr 
erleiden. 

Ihr Volker Dienemann                   
Arbeitskreis Fischotterschutz 
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Abb.4: Otter am Trauerseeschwalbengelege  
           (Foto: Wildkamera - M. Tetzlaff) 
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